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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag
Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

„"qu»JW——- Amtliche Bekannt
mee

machungen.
Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 4. d. M., durch welche die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus

und das H aus der Abgeordneten, auf den I4. Januar d. J. in die Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen worden ſind, mache ich
hierdurch bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung in dem Bureau des Herrenhauſes und in
dem Bureau des Hauſes der Abgeordneten am 13. d. M. in den Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends und am 14. d. M. in den Morgen
ſtunden von 8 Uhr ab offen liegen wird.

Jn dieſen Bureaus werden auch die Legitimationskarten zu der Eröffnungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen
in Bezug auf dieſelbe gemacht werden.

Berlin, den 5. Januar 1882.

Deutſcher Reichstag.
(20. Sitzung vom 9. Januar.)

Die Tribünen ſind dicht beſetzt. Der Sitzungsſaal
füllt ſich nur allmählich mit Abgeordneten, die gegenſeitig
Glückwünſche austauſchen. Präſident v. Levetzow eröff
net die Sitzung mit den beſten Neujahrswünſchen. Gleich
darauf tritt Fürſt Bismarck ein. Zuerſt werden Rechnungs-
vorlagen erledigt, worauf Abg. Frhr. v Hertling ſeine
Interpellation über Weiterausbildung der Fabrikgeſetzgebung
begründete, Der Arbeiter müſſe die Arbeit nehmen, wie
er ſie finde, da er keinen Einfluß auf das Arbeitsverhältniß
habe z er ſei allen Fluctuationen des Weltmarktes preis
gegeben. Die Erſparniſſe des Arbeiters gehen beim Herein-
brechen der großen periodiſchen Kriſen verloren und ge
währen ihm keine Sicherung gegen Noth und Elend im
Alter und bei eintretender Jnvalidität. Wer dem Syſtem
des Gehenlaſſens das Wort rede, überſchätze die Bedeutung
der Production. Der Staat habe in das wirthſchaftliche
Leben einzugreifen wo es die höheren Ziele der Menſchheit
erfordern, und er muß dann auch zum Zwang greifen.
Seine politiſchen Freunde erachteten es für angebracht, erſt
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Anter den Sternen.
Roman von Paul Bötttcher.

(Fortſetzung.)

Seitdem liegt das Bild wieder an ſeinem frühe-
ren Ort und ich werde es nicht von mir geben, damit
es mein Talisman ſei und mich vor neuen Täu-
ſchungen bewahre.

Alfred hatte bei dieſen Worten die Hand
nach der Uhrkette geführt, an welcher ſich der
Ring mit der Kapſel befand; aber man denke
ſich ſeinen Schreck die Kette hatte ſich an
einer Seite gelöst, der Ring hatte ſich abgeſtreift
und war verloren

Das Antlitz Alfred's färbte ſich erdfahl
das theuerſte Kleinod, das er wie ſeinen Aug-
apfel gehütet, war ihm abhanden gekommen.

„Beſaßeſt Du den Ring noch, als Du hier-
her kamſt, Alfred fragte Helene.

„Er kann nur auf dem Wege durch die
Stadt verloren gegangen ſein,“ entgegnete er
niedergeſchlagen ich weiß genau, daß ich ihn
noch hatte, als ich die Bahn verließ.“

„Daun beeile Dich um Gotteswillen, und
laß kein Mittel unverſucht, um wieder in ſeinen
Beſitz zu gelangen,“ ſagte Helene haſtig. „Mein
Gemahl kann jeden Augenblick hier eintreffen,
und wenn man den Ring an ihn wegen des
darin befindlichen Bildes zurückgeben würde,
dann wäre Alles verloren. Mein Gemahl würde
mich, ich weiß es, eines Vergehens beſchuldigen,
das ich nicht auszuſprechen wage, ich könnte die
Augen nicht mehr zu ihm aufſchlagen, der

die Vorlagen der Regierung über Arbeiterverſicherung ab

Der Miniſter des Jnnern.
gez. v. Puttkamer.

zuwarten, ehe ſie in dieſer Hinſicht mit Vorſchlägen vorgingen.
Die Berechtigung ſtaatlichen Eingreifens ſei bei den Punkten
der Jnterpellation zweifellos. Die Sonntagsfrage werde
mit Unrecht nur als eine ſanitäre behandelt ſie ſei vor
Allem eine religiöſe und ethiſche. Die Fabrikarbeit ver
heiratheter Frauen ſei völlig zu beſeitigen, da durch dieſelbe
das Familienleben zerſtört und die Kindererziehung in
hohem Maße vernachläſſigt werde. Der Beitrag, der durch
die Fabrikarbeit der verheiratheten Frauen dem Arbeiter
Budget zugeführt werde, ſei gering und gehe durch die
Entziehung der Frau vom Haushalt wieder verloren. Zu-
nächſt ſei wenigſtens die tägliche Arbeitszeit der Frauen auf
10 Stunden herabzuſetzen und auf Wöchnerinnen beſonders
Rückſichten zu nehmen auch bezüglich der männlichen Ar-
beiter ſei einer allzu großen Ausbeutung der menſchlichen
Arbeitskraft ſtaatlicherſeits vorzubeugen. Eine 12 ſtündige
Arbeitszeit werde durchſchnittlich genügen. Die Ueber-
ſchichten, welche neuerdings in Aufnahme gekommen ſeien
ein großer Uebelſtand. Der Kirche müſſe die volle Freiheit
gegeben werden, damit ſie ihre Aufgabe in ſozialer Be
ziebung erfüllen könne. (Bravo.) Fürſt Bismarck er-
blickt in den gehörten Ausführungen eine dankenswerthe
Unterſtützung der Abſichten der Regierung, doch komme
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Ring würde in ſeiner Hand unſägliches Elend
über mich bringen!“

„Wenn Sie das wußten, Madame,“ ſagte
eine hohnvolle Stimme hinter den Beiden, „dann
hätten Sie nicht ſo pflicht- und ehrvergeſſen
handeln und Jhrem Geliebten, für den ich die-
ſen Mann hier halte, dieſes Bild übergeben
ſollen. Jch danke es dem Zufall,“ ſagte v. Gel-
lern triumphirend den Rind in der Hand hal-
tend, „der mich zum Finder dieſes Ringes und
zum Zeugen Jhrer letzten Worte gemacht hat,
Madame! Jch gebe Jhnen deshalb den wohl-
gemeinten Rath, daß Sie in Zukunft vorſichtiger
ſind; wenn Sie je ſich wieder verehelichen ſoll-
ten und das Bedürfniß fühlen, ſich einen Neben-
geliebten zu halten, ſo blicken ſie bei den Zu-
ſammenkünften mit Letzterem nur ſtets hinter
ſich, ob nicht der Gatte zufälliger Zuhörer Jhrer
Herzensgeheimniße wird

„Was berechtigt Sie, in dieſem Tone zu
ſprechen,“ ſagte Alfred gereizt, indem er die ohn-
mächtig gewordene Helene in ſeinen Armen auf-
gefangen „ich habe

„Sie haben auf dieſen Grund und Boden
mir weder Vorſchriften zu machen, noch ſich zu
beklagen,“ fiehl ihm v. Gellern in die Rede.
Jch erſuche Sie, vielmehr ich befehle Jhnen
mein Haus zu verlaſſen. Morgen früh 6 Uhr
erwarte ich Sie im Gehölz bei den drei allein
ſtehenden Eichen. Um Aufſehen zu vermeiden,
werden wir unſere Angelegenheit ohne Zeugen
regeln, es bedarf deren nicht und es würde ſich
in dieſem Orte wahrſcheinlich auch Niemand
dazu verſtehen. Für Piſtolen will ich ſorgen.

dieſelbe etwas verfrüht.
im Zuſammenhange mit den Vorlagen, die im Frühjahre

Die angeregten Fragen ſeien nur

gemacht würden, zu erledigen. Die zu erwartende akade
miſche Diskuſſion werde nützen, indem ſie die gegen die

à Regierungsabſichten gerichteten Vorurtheile werde beſeitigen
helfen. Jnterpellant habe ſeine Jnterpellation ſelbſt ſchon
ſo beantwortet, daß er, Redner kaum noch etwas dazu
bemerken könne. Er habe ſich überzeugt daß zur Durch
führung der Unfallverſicherung corporative Unterlagen noth
wendig ſeien. Es habe ihn beſonders unangenehm berührt
daß gerade die Maſſen der Arbeiter den Abſichten der
Regierung mit Mißtrauen begegnet ſind und Anhänger des
Princips des Gehenlaſſens, Fortſchrittler und Seceſſioniſten,

gewählt haben als Vertreter der wirthſchaftlich Stärkeren“
Die Entmuthigung die er dabei gefunden, könne ihn nicht
abhalten, ſeine Schuldigkeit zu thun.
Regierungen ſei keine ſo böswillig, um dem Arbeiter nicht
ſeine Sonntagsruhe zu gönnen oder der Arbeiterfrau ihrem

Unter den verbündeten

Haushalt zurückzugeben, aber wenn man der Jnduſtrie
neue Laſten auferlege, ſo müſſe man immer fragen, ob man
damit die Henne nicht ſchlachte, die den Arbeitern die Eier
lege; durch Einſchränkung der Arbeitezeit Beſeitigung der
Sonntags und Frauenarbeit würde man in vielen Fällen

Und nun muß ich Sie nochmals bitten,“ ſagte
v. Gellern mit Nachdruck, „daß Sie die Beſchützer
rolle bei dieſer Frau aufgeben. Sie iſt nur
ohnmächtig und wird bald wieder zu ſich ſelbſt
kommen, mein Mädchen kann ihr Hilfe leiſten.“

Alfred knirſchte mit den Zähnen vor ohn
mächtiger Wuth, aber er wußte ſich auch jetzt
noch zu bezwingen und verließ mit ſeinem eben
daher kommenden Kinde, welches dieſe Scene
verſtändnißlos anſtarrte, das Haus und begab
ſich in ſeine Wohnung.

v. Gellern erwartete, an den Stamm einer
Linde gelehnt, ruhig die Zeit, wo Helene aus
ihrer Ohnmacht erwachte. Endlich, nach langen
Harren, öffnete ſie die Augen und ihr erſter
Blick fiel auf die ſtrengen und harten Züge
ihres Gemahls. v. Gellern wartete nach ſo
lange, bis ſich Helene der letzten Scene vollſtän-
dig erinnerte, dann hub er an:

„Nach dem Geſchehenen werden Sie es be
greiflich finden, Madame, daß ein Zuſammenle-
ben unter uns unmöglich geworden iſt. Das
Gericht wird mit den Beweiſen, die ich in der
Hand halte, nicht lange zögern, unſere Ehe zu
trennen. Aus Mitleid für Sie, welches Sie
übrigens nicht einmal verdient haben, will ich
Jhnen geſtatten, ſich noch heute aus dieſem
Hauſe zu entfernen, denn morgen werden Sie
unerbittlich dem Spott und der Schande der
Oeffentlichkeit anheimfallen. Sie mögen vielleicht
nicht einmal ahnen, was darunter gemeint iſt;
aber ich gebe Jhnen die Verſicherung, daß mor
gen etwas geſchieht, das die heutige Affaire
unerbittlich an die Oeffentlichkeit ziehen muß,



das Arbeitsbudget zu ſehr herabdrücken, wenn Unternehmer
nicht den Ausfall tragen könne. Eine gewiſſe Freiheit der
Bewegung müſſe gelaſſen werden, ſchon mit Rückſicht auf
den ſteten Wechſel von Ebbe und Fluth im geſchäftlichen
Leben. Es wird ſich auf dieſem Gebiete nur praktiſch vor
gehen laſſen können, wenn man mit Corporationen darüber

verhandeln kann. (Bravo rechts.) Abg. Richte rHagen:
Er ſei von Arbeitern eines großen Jnduſtriebezirks gewählt,
die ſich durch die Wahl ſelbſt helfen wollten gegen die
Politik des Reichskanzlers die, gleichviel ob bewußt oder
unbewußt, nur die Jntereſſen des Großcapitals berück-
ſichtige. Der Reichskanzler hatte es in der Hand, in Bezug
auf Schutzmaßregeln vorzugehen nichts iſt geſchehen er
ſei gerade ein Hemmſchuh geweſen der Maßregeln über
Unfallverhütung verhinderte. Der Tabaksfabrikant unterlaſſe
Schutzmaßregeln weil ſeine Jnduſtrie beunruhigt ſei und
der vorgeſtrige Neujahrsgruß habe die Beunruhigung nur
vergrößert. Die Verhandlung wird vertagt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Wien, 10. Januar. Auf Antrag Englands

beſchloſſen die Großmächte die Einſetzung
eines Schiedsgerichts zur Entſcheidung
über den türkiſch- griechiſchen Poſtkrieg.
Beide Streitenden haben den Spruch des Schieds-
gerichts anzuerkennen.

Baris, 10. Januar. Die BlanquiMani-
feſtanten vom Sonntag ſind von dem Polizei
gerichte mit bemerkenswerth hohen Strafen ab-
eurtheilt worden. Uebrigens werden bereitsfür den 18. März zum Gedenken der Kommune

neue derartige „friedliche“ Manifeſtationen als
in Organiſation gemeldet, welche ſich auf mehrere
durch die Erinnerungen an die Kommune aus-
gezeichnete Punkte von Paris erſtrecken ſollen.
Dem Allerhöchſten Erlaß König Wilhelms
wird die größte KZufmerkſamkeit geſchenkt.
Abgeſehen von abſurten Redensarten mancher
hieſigen Blätter über einen „Staatsſtreich“ oder
„deutſchen 16. Mai“, verbunden mit blödſinnigen
Faſeleien über die Gefahr, daß die deutſche Po-
litik durch eine auswärtige Aktion Ableitung für
innere Schwierigkeiten ſuchen könnte, entwickelte
ein Leitartikel der Republique francaiſe in an-
gemeſſen objectiver Weiſe, die abſolute konſti-
tutionelle Korrektheit des Erlaſſes, und
daß die Revindikation der dynaſtiſchen Brä-
rogative in keiner Weiſe in die Rechte der
Abgeordneten eingreife.

Varis, 10 Januar, Abends. Den Abend-
blättern zufolge würde das Kabinet den Geſetz
entwurf über dieRevi ſion der Verfaſſung vor
allen andern Vorlagen einbringen, um die Ma-
jorität bezüglich der Frage des Liſtenſkrutiniums
auf die Probe zu ſtellen.

Paris, 11. Januar. Die der Regier-
ung naheſtehenden Blätter erklären heute,
daß Gambetta entſchloſſen ſei, ſeine Ent
laſſung zu nehmen, wenn die Kammer die
Wiederherſtellung des Liſtenſkrutiniums,
die in den Entwürfen zur Perfaſſungs-
Reviſton einbegriffen ſei, verwerfen ſollte.

LCondon, 10. Januar. Die Vermählung
des Herzogs von Albany findet Anfangs März

und wen die öffentliche Meinung verurtheilt,
das werden Sie am beſten wiſſen. Alſo es ſteht
Jhnen, wie geſagt, frei, das Haus noch heute
zu verlaſſen, wenn nicht, ſo fallen die Folgen
auf Jhr Haupt.“

„Erbarmen Hermann, ich bin unſchuldig,“
flehte Helene, auf ihre Knie niederſinkend. Du
haſt Dich getäuſcht, ich habe Dich nicht betrogen.
Du mußt mich erſt hören, ehe Du verurtheilſt;
um unſeres Kindes willen bitte ich Dich, nicht
durch unüberlegte Handlungen Schande auf den
eigenen Namen zu häufen.“

„Das hätten Sie eher überlegen ſollen,
Madame,“ erwiderte Hermann barſch, „Sie muß-
ten wiſſen, was Ehre und Pflicht Jhnen gebietet
jetzt iſt es zu ſpät. Die Schande haben übri-
gens Sie nicht ich auf meinen Namen gehäuft
mir bleibt nur noch die Pflicht, dieſe wieder ab-
zuwaſchen, und daran werden mich Jhre Thrä-
nen und Bitten nicht hintern. Jch rathe Jhnen
deshalb nochmals, das Haus zu verlaſſen, wenn
Sie einer kompromittirenden Cataſtrophe aus-
weichen wollen.“

„Jch werde bleiben!“ ſagte Helene nach
längerem Ueberlegen mit feſter Stimme. „Bin
ich unſchuldig verurtheilt, ſo will ich auch un-
ſchuldig die Strafe erleiden. Gott der in mein
Herz ſieht, weiß, daß ich unſchuldig bin ich
kann den kommenden Ereigniſſen ruhig entgegen
ſchauen.“

Nitzſche, Schwarz, Witte und Wolny gewählt.

re

im Windſor-Schloſſe ſtatt. Aus Waſſhington,
9. Januar, wird gemeldet: Der Senat beſchloß
die Ernennung eines Sonderausſchuſſes, welcher
Erhebungen anſtellen ſoll, ob die Verleihung des
Stimmrechts an Frauen zweckmäßig ſei. Jn-
diſchen Zeitungen zufolge verfiel König Thibo
von Birma dem Jrrſinn; ſein Hinſcheiden iſt
täglich zu erwarten.

Condon, 10. Januar. Jn einer Höhle in
der Nähe von Cork wurden von der Polizei
30 Snidergewehre, 800 ſcharfe Patronen
und 300 Dynamitpatronen entdeckt. Das
konſervative Mitglied des Unterhauſes, Holker,
iſt zum Lord Richter des Appellhofs ernannt
worden.

St. Petersburg 10. Januar. Der Ge-
hilfe des Miniſters des Jnnern, General Tſche-
rewin, iſt auf ſeine Bitte ſeines Poſtens ent
hoben worden unter Belaſſung in ſeiner Stellung
a la suite des Kaiſers und der Garde -Kavallerie.

Rom, 10. Januar, Abends. Die Nachricht
von der Demiſſion des ſpaniſchen BVotſchafters
beim Vatikan, Cardena, iſt unbegründet die
Beziehungen zwiſchen der ſpaniſchen Regierung
und der Kurie ſind ausgezeichnete.

Liſſabon. 10. Januar. Die ſpaniſchen
Majeſtäten ſind an der Grenze eingetroffen und
von dem Konſeilpräſidenten, ſowie von beſon-
deren Abgeſandten des Königs von Portugal
empfangen worden.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Werſeburg. Bericht über die Sitz-

ung der Stadtverordneten, Montag den
9. d. M. Bei Eröffnung der Sitzung gedachte
der Herr Vorſitzende in warmen Worten der
langen und erfolgreichen Thätigkeit des aus der
Verſammlung ausgeſchiedenen Herrn Rechnungs-
Raths Seeger und führte die neugewählten
Herrn Eichhorn und Hoffmann ein und ver-
pflichtete dieſelben mittelſt Handſchlags an
Eidesſtatt.

Die Wahl des Bureaus fand unter Leitung
der Herren Eichhorn, Witte und Zigenhorn ſtatt.

Es wurden gewählt: 1) Als Vorſitzender
Herr Dr. Krieg mit 21 von 22 abgegebenen
Stimmen, 1 Stimme fiel auf Herrn Witte. 2)
Als Stellvertreter des Vorſitzenden Herr Prof.
Witte mit 21 von 22 abgegebenen Stimmen, 1
Stimme fiel auf Herrn Nitzſche. Die Herren
nahmen die Wahl dankend an.

Nach dem Beſchluſſe der Verſammlung ſoll
dem Stadtſecretär Müller auch für das laufende
Jahr das Schriftführer Amt unter den bisherigen
Bedingungen übertragen werden. Als ſtellver-
tretender Schriftführer wurde per Acclamation
Herr Regierungs Sekretär Habecker gewählt.
Derſelbe nimmt die Wahl an.

Als Mitglieder der Wahl Commiſſion pro
1882 wurden die Herren Grube, Lorenz, Mayer,

c e e a WJn der richtigen Vorausſetzung, daß ein
weiteres Bitten fruchtlos wäre, verließ Helene
das Gartenhaus und begab ſich auf ihr Zimmer.

„Meine Kugel wird ihr Ziel nicht verfehlen,“
ſagte v. Gellern, noch immer auf demſelben
Platze ſtehend, leiſe vor ſich hin. „Jch bin der
Beleidigte und mir gehört der erſte Schuß.
Das Gericht wird zwar einſchreiten, ſchließlich
jedoch ſein Vergehen und meine beleidigte Ehre
anerkennen und berückſichtigen und ich bin frei

auch von Jhr!

Einem unheimlichen Abend folgte eine ebenſo
traurige Nacht. Ein ſchweres Gewitter hatte
ſich über den Ort unſerer Erzählung gebreitet
und bald darauf entladen. Blitz auf Blitz zuckte
hernieder und erleuchtete die Nacht oft tageshell.
Furchtbar rollte der Donner am Horizont und
machte die zarte Frauengeſtalt erbeben, welche,
die glühende Stirn an die kalten Scheiben ge-
drückt, den thränenſchweren Blick zu dem erzürn-
ten Himmel hinaufſandte. „Wie ſchwer rächt
ſich mein Vergehen,“ drang es klagend von ihren
Lippen „wie ſchwer läßt mir Gott eine Unwahr-
heit entgelten, für welche Millionen von Men-
ſchen ſtraflos ausgehen. Wie kannſt Du nur
ſo fragen Soll ich es Dir erſt verſichern, daß
ich nur Dich und noch keinen Anderen vordem
eliebt habe?“ So lauteten die Worte, dieſe an ihrem Hochzeitstage dem Gemahl geſagt,

Behörden

mee

der Herr RegierungsPräſident von Dieſt ſeine
Genehmigung zu Entnahme von 900 M. aus
den Zinsgewinn Ueberſchüſſen der Sparkaſſe zu
den Unterhaltungskoſten der Handwerker Fort-
bildungsſchule vom 1. Januar 1882 auf 3 Jahre
ertheilt hat und daß der verſtorbene Herr Otto
Friedrich Ferdinand von Poſern auf Oelzſchau
in ſeinem Teſtamente für die Armen zu Merſe-
burg zur Verfügung des Magiſtrats 1000 Thl.
ausgeſetzt hat. Magiſtrat hat dieſen Betrag
nach Bezug von o Auittungsſtempel mit
2997 Mark erhoben, dafür unter Verzicht auf
den Januar Coupons und unter Hinzufügung
eines kleinen Betrages von einem der Armen-
kaſſe gehörigen Sparkaſſenbuche, für 3000 M.
preußiſche 4 Conſols angekauft, dies Capital
als von Poſern'ſches Legat sub Titel IV. der
Armenkaſſe vereinnahmen laſſen und beſtimmt,
daß die Zinſen deſſelben von der ArmenDepu-
tation vorzugsweiſe zu außerordentlichen Unter-
ſtützungen für ſolche Arme verwendet werden, die
der öffentlichen laufenden Armenpflege noch nicht
anheimgefallen ſind.

Die Erledigung der TagesOrdnung geſchah
wie folgt:

1) Ref. Nitzſche. Am 20. v. M. hat durch
den Herrn Bürgermeiſter Reinefarth und den
Herrn Stadtverordneten Mohr eine außerordent-
liche Reviſion der Spar und Kämmereikaſſe ſtatt
gefunden. Durch den Referenten wird das Er-
gebniß derſelben mitgetheilt. Erinnerungen ſind
nicht zu machen geweſen.

2) Referent Voigt. Der Fabrikant Herrich
hat ſich bereit erklärt, ſein in die neue Bauflucht-
linie der Friedrichſtraße einſpringendes Terrain,
welches ſich von der Oſtſeite ſeines neuerbauten
Gießereigebäudes bis zur Steinſtraße erſtreckt,
für den Preis von 1200 M. der Stadtgemeinde
Merſeburg ſchulden und laſtenfrei zu überlaſſen.
Die jetzt beſtehende Einfriedigung ſeines Grund
ſtücks behält er ſich aber als ſein alleiniges
Eigenthum vor.

Auch der Zimmermeiſter Querfurth hat ſich
bereit erklärt, der Stadtgemeinde Merſeburg von
ſeinem Ackerplan zwiſchen der Friedrichs- und
Clobigkauerſtraße diejenige Fläche für 1500 M.
ſchulden- und laſtenfrei eigenthümlich abzutreten,
welche außerhalb der durch den Bebauungsplan
für die Friedrichsſtraße feſtgeſetzte Baufluchtlinie

ſoll. Jn Uebereinſtimmung mit der Baudeputation
erſucht der Magiſtrat im Jntereſſe einer baldigen
Regulirung der Friedrichsſtraße beide Offerten
zu genehmigen, und die Zahlung der geforderten
2700 M. aus dem Fonds der Thüringiſchen
Eiſenbahn Geſellſchaft zu bewilligen. Auf den
Antrag des Referenten wird die Genehmigung
ertheilt.

3) Referent Witte. Die von den ſtädtiſchen
eingeſetzte gemiſchte Commiſſion zur

eeoeoooèaèeSScètèeegagghgègd h de
und dieſe fanden gerade heute ein tauſendfaches
Echo in ihrem Gedächtniß. Mit dieſen Worten
hatte ſie ſich, ihren Gemahl und Alfred zugleich
getäuſcht und dieſe eine Täuſchung hatte ſich ſo
bitter gerächt. Ein peinigendes, beänſtigendes
Gefühl kommender Ereigniſſe ließ Helene keine
Ruhe finden, aber ſie wußte den Grund für
dieſe innere Unruhe nicht zu errathen, ſie war
in dem Augenblick, wo das Duell verabredet
worden, von einer tiefen Ohnmacht umfangen
geweſen ſie ahnte nicht, daß mit dem Anbruch
des Tages die Nacht des Todes ein Menſchen
leben abrufen werde!

Aber in dem v. Gellern'ſchen Hauſe war
noch ein zweites Zimmer, das die ganze Nacht
hindurch erleuchtet war; hier ſaß v. Gellern
über ein Schreiben gebeugt, daß er noch bis zum
Tagesanbruch fertig zu bringen hoffte und das
er alsbald dem Gericht zu übergeben gedachte.
Und ehe das Dunkel der Nacht ſich zu lichten
begann, hatte er das Schreiben beendet und
demſelben den Ring mit dem Portrait Helenens
beigeſchloſſen. Dann erhob er ſich von ſeinem
Platze, ließ das Schreiben in die Rocktaſche glei-
ten und öffnete ein an der Wand hängendes,
mit reichen Holzſchnitzereien verziertes Käſtchen,
dem er zwei Piſtolen entnahm. Bald waren
dieſe geladen und ſie auf den Tiſch niederlegend
hielt er die Uhr gegen das Lampenlicht.

(Fortſetzung folgt.)

Der e Vorſitzende macht bekannt, daß

liegt und zur Friedrichsſtraße genommen werden K
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Erledigung der Frage, welche Straßen in hieſiger
Stadt den Beſtimmungen des S 2 des Orts-
ſtatuts für die bauliche Erweiterung der Stadt
Merſeburg vom 2. Auguſt 1879 unterliegen,
hat unter Zugrundelegung der ortsſtatutariſchen
Beſtimmungen ſeit dem Jahre 1874, welche die
Beitragspflicht der Anbauer an neuen Straßen
betreffen, und unter Berückſichtigung einiger das-
ſelbe Thema betreffenden Grundſätze aus Ent-
ſcheidungen des Königlichen Ober-Verwaltungs-
Gerichts als grundſätzlich angenommen, daß alle
diejenigen Straßen, welche ſchon früher, vor 1874,
dem öffentlichen ſtädtiſchen Verkehr gedient haben,
ſowie die Chauſſeen, welche die ProvinzialVer
waltung reſp. der Fiscus zu unterhalten hat,
nicht zu den Straßen gehören ſollen und können,
auf welche der S 2 des obengedachten Orts-
ſtatuts Anwendung findet. Diejenigen Straßen,
auf welche die Beſtimmungen des gedachten
Statuts keine Anwendung finden und ebenſo
diejenigen Straßen, welche den Beſtimmungen
deſſelben unterliegen, ſind bezeichnet worden.
Der Magiſtrat iſt mit den Vorſchlägen der
Commiſſion durchweg einverſtanden und erſucht
die Verſammlung, auch ihrerſeits die Vorſchläge
derſelben zum Beſchluß zu erheben und ſich damit
einverſtanden zu erklären, daß danach verfahren
wird. Auf den Antrag des Referenten wird
dieſe Vorlage genehmigt.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Der Königliche Regierungs und Schul-
rath Dr. Bezzenberger iſt vom 1. Februar
d. J. ab an die Königl. Regierung zu Koblenz
verſetzt.

Eisleben. Als Curioſum ſei mitgetheilt,
wie in Alsdorf der vierjährige Enkel eines
Fleiſchers mit ſeinen Spielkameraden das kleine
Schwein der Miethsleute aus dem Stalle
holte, um Schlachten zu ſpielen. Es wird im
Garten an einen Baum gebunden, der kleine
Metzger ſchlägt ſein Opfer mit dem Beile vor
den Kopf bums, da liegt es todt da.

Hettſtedt, 5. Januar. Einen ſeltenen,
gräßlichen Tod erlitt geſtern auf der Eckardt-
hütte bei Leimbach der Hüttenmann Heyer aus
Leimbach. Er war beſchäftigt, „Schiefern“ in
den dortigen Schachtofen zu fahren; hierbei fiel
er mit der Karre in den Ofen, wo er natür
lich ſofort total verbrannte. (Saale Ztg.)
ceoßurg (im Kreiſe Jericho I.). Die

Kreuzztg. ſchreibt: Jn der Nacht zum 30.
December wurde das Wohnhaus des ehemaligen
Schulzen K. zu Hobeck durch einen ruchloſen
Racheakt vermittelſt Spenggeſchoſſe faſt total
zertrümmert, und hierbei drei Perſonen mehr
oder weniger ſchwer verwundet; die eine von
ihnen derartig, daß wahrſcheinlich eine Amputation

Be
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9 Uhr anm, ſollen im hiüesigen Rathskellersaale
Mahag.-VBertieo, I do. Gallerieſchrank 2 Kleider Secre-
taire von Nußbaum, 1 Mahag.-Sophatiſch, 2 Nähtiſche,
ſowie div. andere Tiſche, Stühle, Kleider- und Wirth-
ſchaftsſchränke. 2 Kommoden, Bettſtellen, Federbetten,
Sophas, 1 goldene Herrentaſchenuhr, 7000 Stück ff. Ci-
garren, 33 Flaſchen guten Champagner, I kupf. Waſch-

Hondwagen, 1 Kinderſchlitten, Wirthſchafts-
geräthe, Höcdungsſtücke und dergl. mehr meiſtbietend
gegen Bac zohblung verſteigert werden.

den 9. Januar 1882.
A. Rindfeisceh,

Kreis-Auct.-Comm. und Gerichts-Taxator.

d c n an ehe

Sonnabend den 14. d. FI..

keſſel, I

Merſebn.

des Beines erfolgen muß. Durch ſofortige
Requiſition der Kriminalpolizei zu Magde-
burg ſeitens des zuſtändigen Amtsvorſtehers
gelang es, binnen Kurzem den Hauptanſtifter
dieſer unerhörten Kataſtrophe zu Schönebeck in
der Perſon eines ſog. „ſchwarzen Agenten“
aus Magdeburg zu ergreifen. Nach ſeiner
Vernehmung hatte er zum Zweck der Rache an
ſeiner getrennt von ihm lebenden Frau und deren
Eltern zu Ausführung ſeines Verbrechens ſich
einiger eiſerner Töpfe und Zündſchnur bedient,
deren jeder mit einer aus Pulver und Dyna-
mit beſtehenden Sprengmaſſe von etwa fünf
Pfund gefüllt war.
Verhafteten ſind ebenfalls überrumpelt worden.

Düben. Unſerm freundlichen Städtchen
droht ein ſchwerer, unerſetzlicher Verluſt. Düben,
ſeit länger als 100 Jahren Garniſonſtadt, wird
in Kurzem, ſpäteſtens den 1. Oktober c., garni-
ſonlos. Wie weit und wie tief dies in alle
Verhältniſſe einſchneidet, läßt ſich wohl fühlen,
aber kaum ermeſſen. Faſt werthlos fallen alle
von der Militärverwaltung bisher benutzten
Plätze und Gebäude an die Stadt zurück; im
Werthe ſinken die Häuſer, die privaten wie die
öffentlichen große Verluſte drohen allen Geſchäften
und ſelbſt die Grundſtücke an Aeckern und Wieſen
werden in Mitleidenſchaft gezogen, nicht zu ge
denken der Vielen, welche von der Hand in den
Mund leben.

Die Termine für die Prüfung der
Lehrer an Mittelſchulen ſowie der Rektoren im
Jahre 1882 finden für die Provinz Sachſen in
Magdeburg am 10. Mai und 8 November für
Lehrer an Mittelſchulen, am 15. Mai und 13.
November für Rektoren; für die Provinz Heſſen-
Naſſau in Caſſel am 16. Juni und 1. December
für Lehrer an Mittelſchulen, am 22. Juni und
7. December für Rektoren ſtatt.

Naumburg. Man konnte ſagen, eine
ordentliche Panik ergriff am letzten Wochenmarkte
die ländlichen Butterverkäuferinnen, denn es
wurde die Vollwichtigkeit der zum Kauf ausge-
botenen Butterſtücken polizeilicherſeits geprüft;
die Befürchtung, ertappt zu werden, war denn
auch nicht grundlos, da bei mehreren Butter-

Die drei Komplizen des

verkäuferinnen und Pfundſtücke als min-
derwichtig beſchlagnahmt werden mußten. Das
Gewicht war von 10 25 Gramm zu wenig
und bei der Menge der Butterſtücken ein ganz
profitables Geſchäft.

platz, ohne daß es verhindert werden konnte,

Gewiß hatte manche der
Verkäuferinnen kein ruhiges Gewiſſen, denn man
bemerkte, wie verſchiedene urplötzlich den Markt-

plötzlichen Reviſion war es denn auch zuzuſchrei
ben, daß die Butterpreiſe bis zum Betrage von
Mark 1,80 bis 1,60 pro Kilo ſanken. (Ob dies
bei uns auch der Fall ſein wird

Weißenfels. Ein beklagenswerthes Unglück
widerfuhr geſtern einem hieſigen jüngeren Ar-
beiter. Derſelbe, ein früherer Huſar, erblickte in
einem Tanzlokal plötzlich einen Kriegskameraden,
ſtürzte auf dieſen los und gerieth während des
Verſuches einer Umarmung mit einem Auge an
des Freundes brennende Cigarre. Es erfolgte
eine ſofortige Ohnmacht, das Auge war ver-
brannt und der Sehkfraft beraubt.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

1 1./1. Abds. 8U, I12.1. Morg. 8U.

Barometer Mill. 759,0 763,25Thermometer Celſius 5,0 1,0
Rel. Feuchtigkeit 98,2 97,6Bewölkung 10 3Wind WNW NN WStärke 6 3Bei ſteigenden Barometer und aufgeklärten Himmel
abnehmende Wärme

Der Dunfſtdruck reducirte ſich von 3,34 auf 2,47.

Rechnungsabſchluß
des Borſchuß-Bereins zu MWerſeburg, E. G.

pro Monat December 1881.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand vom Monat November 51193 67
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 244664 70

Vorſchuß Zinſen 5666 17Vereinscapital von Mitgliedern 3137 77
Aufgenommene Darlehne 76217 46
Reſervefond 24Bank-Conto 30000Jncaſſo-Conto 2747 88Giro-Conto-- Berlin 21737 31

Conto für Verſchiedene 891 39
Sa. 436280 35

ZRusgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 213101 78
Zurückgezahlte Darlehne 73240 91
Gezahlte Zinſen 316 9Zurückgezahltes Vereinscapital 2204 48

Verwaltungskoſten 936 94Reſervefond

Bank-Conto 55000Jncaſſo-Conto 2747 88Giro-Conto-- Berlin 27126 76
Conto für Verſchiedene 2371 27

verließen andere aber Quantitäten im Gewicht
von circa 1 Loth ihren Butterſtücken beifügten,
um dieſelben vollwichtig zu machen. Dieſer

anntm a ch un

Vormittags

Landwirthſchaftlicher KreisVerein

Merſeburg.
Eingetretene Umſtände haben die Verlegung des Vereinsballes vom

8. Februar er. auſ

Mittwoch den I. Februar er.dig gemacht, wovon wir die verehrlichen Mitglieder hierdurch ergebenſtnot
ainntniß ſetzen.

Merſeburg, den 10. Januar 1882.
Der Vorſtand. Schönian.

gen.
G W e üein der Oberförſterei Schkenditz.

I. im Unterforſt Merſeburg
a) Montag den 23. Januar, 10 Uhr,

im Hellfurth-Wehricht bei Röſſen:
circa 390 Eſchen und Rüſtern mit 20 fm,

25 Hundert harte und weiche Stangen IV. V. Klaſſe,
50 Hundert weidene Bandſtöcke I. IV. Klaſſe,

350 rm UnterholzReiſig,
b) Dienſtag den 24. Januar

in der Faſanerie bei Merſeburg
früh 10 Uhr, Brennhölzer:

circa 600 rm Unterdvolz-Reiſig,
von 12 Uhr ab, Nutzhölzer:

circa 150 Eſchen, Räſtern und Erlen mit 36 fm,
150 Hundert Stangen IV.-- V. Klaſſe,

80 Hundert Korbbügel,
136 Hundert weidene Bandſtöcke;

II. in der Dölauer Heide
Freitag den 27. Januar, 10 Uhr,

im Jagen 54 unfern Nietleben
circa 80 mm kieferne Scheite, 80 mm Abraum,

16 m eichene Kloben und Knüppel, 60 m desgl. Stöcke
32 m erlene, birkene Kloben u. Knüppel, 48 mm desgl. Stöcke

aus Jagen 84,
6 Eichen mit 7 fm, 250 Kiefern mit 230 fm.

Die Verkaufsbedingungen werden in dem Termine bekannt gemacht.
Schkeuditz, den 11. Januar 1882.

Königliche Oberförſterei.

Sa. 377046 11
Mithin Beſtand 59234 24

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
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Theater Anzeige.
I

Hiermit beehre ich mich, Jhnen die ergebene Anzeige zu
machen, daß ich mit Anfang Februar 1882 die hieſige
Theaterſaiſon mit einer vorzüglich einſtudirten Geſellſchaft eröffnen
werde. Sorgfältiges Studium, exaktes Zuſammenſpiel, flotte
elegante Darſtellung, find nach wie vor meine Prinzipien ge-
blieben und werde ich ſtets beſtrebt ſein, allen Anforderungen,
welche man an eine gute Bühne zu ſtellen berechtigt iſt, zu ent
ſprechen. Die Saiſon wird die Zeitdauer von Anfang Fe-
bruar bis Oſtern 1882 umfaſſen, während welcher ganzen
Zeit die Abonnementsbillets Gültigkeit haben. Die Abonnements
billets, Sperrfitz, können gegen beſtimmte Plätze reſp. Nummern
am Tage der Vorſtellung bei Herrn Wiese umgetauſcht werden.

Das Repertoir umfaßt auch in dieſer Saiſon die hervor-
ragendſten Novitäten der dramatiſchen Literatur, welche an den
erſten Theatern Deutſchlands ihren Werth erprobt haben.

Jndem ich Sie hierdurch ergebenſt erſuche, auch diesmal
mein Unternehmen durch Jhre gütige Betheiligung am Abonne-
ment freundlichſt unterſtützen zu wollen zeichne

hochachtungsvoll

A. e Note.TheaterDireetor.

69 Rumäniſche Eiſenbahn z
Schuldverſchreibungen.

Die zum 1. Februar zur Rückzahlung
gekündigten Schuldverſchreibungen werden

von uns ſchon jetzt proviſionsfrei
ausgezahlt. Wir erbitten bei Zuſendung
genaue Beſtimmung ob Baarſendung oder
Ueberweiſung durch Reichsbank Giro-
Conto gewünſcht wird.

Berlin, den 7. Januar 1882.
Deutſch. Finanz- Comptvir.

Robert Baumann.
Pfannenkuchen

und

Pfannenkuchenbretzeln,
täglich friſch, in der Bäckerei von

C. Gieſelberg am Markt.
Dillekanten- Verein.

Freunde und Gönner unſeres Vereins machen wir
darauf aufmerkſam, daß wir

Sonntag den 5. Februar 1882,
von Abends 7 Uhr ab,

e in den auf das Feſtlichſte geſchmückten
V 4 Räumen des Wivols hier einen

h

abhalten, wozu wir zu recht zahl
reicher Betheiligung hierdurch freundlichſt einladen.

Der Vorſtand.
Landwirthſchaftlicher Verein

für Merſeburg und Umgegend.
Sonntag den 15. d. M. Nachmittags 3 Uhr, Ver-

sammlung, in der Kaiſer Wilhelms-Halle.
Tagesordnung

1) Thierärztliche Geburtshülfe, Referent: Herr Thierarzt Ebert.
2) Neu patentirter Jauchenſtreuer, Referent: Herr J. Schäfer.
3) Geſchäftliches.rats Der Vorſtand. Haaſe.

Näheres bei Hrn. Guſtav Steckner.

miethen Amtshänſer Nr. I.
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Billige Bänder, Zwirne und Nadeln für
Haderer empfiehlt

Helm Wolf,Roßmarkt 3.

Verſende franeo p. Poſt gegen Nachnahme ein
eireg 10 Pfund ſchweres Faß mit

friſchen gebratenen Heringen,
a. Delicateſſe marinirt zu 3 M. 50 Pf., und mit

fein. delieat. Salzheringen
v. 81 er Herbſt, circ. 55 Jnhalt, zu 3 M.

A. Schröder, Cröslim, Reg. Bez. Stralsund.

4322Morgen Freitag den 13. Januar 1882

Schlachtefeſt,
früh 2 10 Uhr Wellfleiſch,
Wurſt mit Sauerkraut.

Abends Brat- und friſche

G. La e.
e 2 Läuferſchweine ſind
S zu verkaufene Sixtiberg 7.

Geldſchränke ſtehen zum Ver
kauf bei

G. Düver, Schloſſermeiſter,
Wilhelmſtraße.

Am Sonnabend den 14.
d. M., Vorm. 10, Uhr,
ſollen im M lIoster-
Ha gaün 66 Centner
Roggenkleie in öffentlicher
Auction verkauft werden.

Königl. Depot-Magazin-
Verwaltung.

Wegzugshalber iſt 1 Heckbauer,
einige Kanarienweibchen und Hähne
billig zu verkaufen

Hälterſtr. 22, 2 Treppen.
Eine möblirte Wohnung iſt

zu vermiethen. Näheres bei
Herrn Limprecht, Entenplan.
S 3Hu vermiethen

eine Wohnung, Halle'ſche Str. Nr. 1,
beſtehend aus 4 heizbaren Stuben,
3 Kammern, Küche, Keller und Garten.

Eine hereſchaftl. Wohn-
ung (Bel-Etage) iſt zu ver-
miethen

Teichstrasse I.
Eine Stube mit Kammer

und Stall iſt ſofort zu ver-

Jn unſerem Hauſe
FIarkt 31

iſt die Erkerwohnung
an ruhige Leute zu ver-
miethen.

Vorschuss-Verein.
Eine Werkſtatt
iſt zu vermiethen

Mälzerſtraße 9.

Formulare
für Standesbenamte,
ſind ſtets vorräthig in

A. Feidholdt's
Formular- Magazin

Merſeb., Altenb Schulpl. 5.

Redaetion, Druck und Verlag von R O dholdt, Merſeburg.

Mahnzettel,
Pfändgs.Pefehle
ſind ſtets auf Lager in

A. Leidholdt's
Formular- Magazin

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

m Bettnässen,
Blaſenſchw. c. jeden Stadiums

heilbar durch m. Sptzialverfahren.
Auslagen gering. Proſp. u. Zeug
niſſe gratis.
F. C. Bauer, Wertheim a. Main.

Zur Anfertigung
aller Hagrarbeiken,

ſowie zum Friſiren in und außer
dem Hauſe empfiehlt ſich

Frau Dahn,
Mälzerſtraße 8, parterre.

FBrh Aus

englischer Riscuits und
COalkes billigſt bei

G. Schönberger, Gotthardtſtraße.

D. Reinknechts
FKeſtauration.

Sonnabend Schlachtefest.
Aejang-Derein.
Freitag 7 reſp. 7 Uhr Uebung

in der Kaiſerhalle.
Zum 1. Februar wird ein Haus

mädchen geſucht von
Frau Berwalt.Director Nobbe.

Ein Lehrling wird geſucht,
Antritt zu Oſtern, von

J. A. Gaißer, Maler,
Lindenſtr. Nr, 11.

Verloren.
Am vergangenen Sonntage iſt auf

dem Wege von der Lindenſtraße nach
dem Bahnhof ein Hausſchlüſſel ver
loren worden. Der ehrliche Finder
wird geheten, denſelben in der Exped.
d. Bl. gegen Belohnung abzugeben.

FamilienNachrichten.
Dank.

Für die zahlreichen wohlthuenden
Beweiſe herzlicher Theilnahme während
der Krankheit und bei dem Hinſcheiden
meiner guten unvergeßlichen Gattin
ſage ich zugleich im Auftrage der
übrigen Hinterlaſſenen tiefgefühlteſten
Dank.

Merſeburg, den 10. Januar 1882.
Theodor Mayer.
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